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Frau Anielie Moser-Mosw

«m/T»

Maria Waser hat der «grossen Frau» von
Herzogenbuchsee ein unvergängliches Denk-
mal errichtet. Wir wissen, dass wir dem von
ihr gezeichneten Lebensbilde nichts beizufügen
vermögen. Aber die Buchsi-Nummer der
«Berner Woche» wäre doch unvollständig,
wenn ihr nicht wenigstens ein paar Worte
dankbarer Erinnerung an Frau Amelie Moser-
Moser und ihr Werk mitgegeben würden. Es
kann sich freilich nicht darum handeln, dieses
Werk eingehend zu schildern. Wir hoffen
auch zuversichtlich, dass die Herausgabe ihrer
Briefe, die von ihrer Tochter, Fräulein Amy
Moser vorbereitet wird, bald einmal Tatsache
werden kann, also dass uns daraus die Ge-
stalt dieser seltenen Frau erst in ihrer vollen
Bedeutung zutage treten wird.

Was die Gemeinde Herzogenbuchsee der
Tätigkeit der Frau Amelie Moser alles zu
verdanken hat, kommt in verschiedenen Ar-
tikeln dieser Nummer der «Berner Woche»
mehrfach zum Ausdruck. Hier möchten wir
vor allem ihrer Arbeit gedenken, die sie als
eine eigentliche Pionierin auf dem Gebiete
geleistet hat, das seitdem in den schweize-
rischen Frauenvereinen zu schönster Entfal-
tung gekommen ist. Jungvermählt war sie
ihrem Gatten nach Niederländisch-Indien ge-
folgt, von wo sie nach kurzen Jahren des
Eheglücks als Witwe nach Herzogenbuchsee
heimkehrte, und hier hat sie nun seit Beginn
der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
in stiller, anfangs kaum beachteter prak-
tischer Arbeit den Schweizerfrauen den Weg
gewiesen, wie sie der Hebung der Volks-
Wohlfahrt dienen und den Kampf gegen
verderbliche Volkssitten führen sollen. So

vieles ist heute auf diesem Gebiet selbstver-
ständliches Gemeingut geworden, was damals
noch entweder auf offenen Widerstand, oder
zum mindesten auf passive Resistenz, Unver-
stand und Abneigung stiess. Es war nicht

graue Theorie, was Frau Moser hier betrieb.
Gross angelegte Konferenzen und Kongresse
mit Reden über alle möglichen Dinge lagen
ihr gar nicht, wie sie überhaupt all dem
abhold war, was man etwa unter dem Wesen
einer «Komiteedame» versteht. Ihr Grundsatz,
dem sie bis ans Ende unwandelbar Treue
hielt, war stets, aus eigener Kraft zunächst
einmal tüchtig anzupacken, nicht auf Sub-
ventionen von Staat und Gemeinden zu war-
ten, sondern im Kleinen zu beginnen und in
Gottes Namen etwas Tapferes zu tun. Da
stellte sich der Erfolg gewöhnlich dann von
selber ein, und was man da gewann, diente
bald als Vorbild für weitere Kreise.

Wer aber den Vorzug hatte, von Frau

Moser in den Kreis derjenigen gezogen ®
werden, denen sie für ihre Arbeiten und

Pläne das Vertrauen schenkte, der wird der.

Eindruck nie vergessen, den diese geistig vor-

nehme und dann doch wieder demütig be-

scheidene, aber allezeit unverzagte und von

echtem Gottvertrauen und wirklicher Aul-

opferungsfähigkeit beseelte Frau auf alle ihr

näher Stehenden gemacht hat. Vor einund-

zwanzig Jahren ist sie hochbetagt heimge-

gangen. Ihr Werk ist geblieben, ihr Andenken

lebendig bis auf den heutigen Tag. Möge

Beispiel in den Herzen der Schweizer!^
auf alle Zeiten weiterleben und sie zur ertalg-

reichen Weiterführung ihrer Aufgaben an-

feuern. Dr, H. 0-

Haushaltungsschule mit

Fachkursen

Die Haushaltungsschule war, wie sc!»"

erwähnt, von Anfang an, im Jahre 1»'

ein Bestandteil des «Gemeindehauses'.
den 54 Jahren haben 6800 Schülerinnen I®

der ganzen Schweiz die Schule besuch-

Dieselbe stellt sich die Aufgabe, Franc"

und Töchtern hauswirtschaftliche W»

Fachkenntnisse zu vermitteln, sei es n-j

Führung eines eigenen Haushaltes oder a»

Vorlehre für hauswirtschaftliche, pfleg«"

rische und soziale Berufe. Um dieses

zu erreichen, führt die Schule interne^
externe Kurse von kürzerer und läng';;

Dauer durch. Die Haushai tungsscfc.;

rinnen im Internat bilden mit den V,
rerinnen eine Familie, die mit dem Lei*'

des «Gemeindehauses» in naher Verb»;

dung steht. Diese Verbindung weitet do'

Blick der Schülerinnen über die Interesse:

der engeren Familie hinaus, bietet Ihne"

manche Anregung, verlangt aber ander

seits Anpassung an verantwortungsbe
wusste, praktische, häusliche Arbeit.

Durch die Verbindung von Schule UK

Betrieb bietet sich überdies eine günstig'

Gelegenheit zu einem Lehrverhältnis fü.

Serviertöchter in alkoholfreien Betrieber

und zwar in Verbindung mit dem Zürcher

Frauenverein für alkoholfreie Wirtschafte":

und einer vom Bund in diesem Jahr arv

erkannten Abschlussprüfung.

Die Schülerinnen im Garten des „Kreuz"
400

kràilàlje Mm-àm

Msris Wsssr kst âer «grossen Rrsu» von
Ksrzogsnbucksee ein unvergsngUekss Denk-
mal erricktst. Wir wissen, âass wir âem von
ikr gszsickneten DsbonsbUâe nickts dàukûgen
vermögen, ^der âis Lucksi-Nummsr âer
«Serner Wocke- wäre âoek unvollstsnâig,
wenn ikr nickt wenigstens sin psar Worte
âsnkbsrer Erinnerung an Brau smells IVlossr-
looser unâ ikr Werk mitgegeben würäsn. Bs
kann sick kreilick nickt âsrum ksnâsln, âieses
Werk eingebenâ ZU sckiiâsrn. Wir Kokken
suck zuversicktlick, âsss à Herausgabe ikrer
Srieks, âis von ikrer l'ockter, Brsulein ^.m^'
looser vorbereitet wirk, bslâ einmal Vstsscke
wsrâsn ksnn, slso âsss uns âsrsus cüs Qe-
stslt âieser seltenen Brau erst in ikrer vollen
Beâeutung zutage treten wirk.

Was âis Qsmeinâs Ksrzogsnbucksee âer
Tätigkeit âer Brau smells lVloser sllss zu
verâsnksn kst, kommt in versckisâsnsn ^.r-
tiksln âiessr Nummer âer «Berner Wocke»
mskrksck 2um àsâruck. Hier mvckten wir
vor sllem ikrer Arbeit geâsnksn, âis sis sis
eins sigentllcke llionisrin suk âem Qsbisìe
geleistet kst, âss ssitâem in âen sckwsizs-
riscksn Brsusnvsrsinsn zu sckönster Bntksl-
tung gekommen ist. ^ungvsrmäklt wsr sis
ikrsm Satten nsck Nieâsrlânâisck-Inâisn gs-
koigt, von wo sie nsck kurzen âskren âss
Bkeglücks sis Witwe nsck Ksrzogsnbucksee
ksimkekrte, unâ kier kst sie nun seit Beginn

à siebziger .Iskrs âes vorigen âskrkunâerts
in stiller, snksngs Kaum bsscktstsr prsk-
tiscker àbsit âen Sckwsizsrkrsuen äsn Weg
gewissen, wie sis âer Hebung âer Volks-
wokltakrt âlenen unâ âen Ksmpk gegen
vsrâsrbiicks Volkssitten kükren sollen. So

vieles ist ksutè suk âiesem Qsbist sslbstvsr-
stânâlickss Qsmsingut geworâen, wss âsmsls
nock entweâsr suk oktsnen Wiâsrstsnâ, oâer
zum minâestsn suk passive Resistenz, Knver-
stsnâ unâ Abneigung stiess. Bs wsr nickt

grsus Vkeorie, wss Brau Ivlassr kier betrieb.
Qross Angelegte Konkerenzen unâ Kongresse
mit Beâen über slle mögllcken Dinge lsgon
ikr gsr nickt, wie sie überksupt sll âem
sbkolâ wsr, wss msn etws unter âem Wesen
einer -Komitssàsme» versìekt. Ikr Qrunâsstz,
âem sie bis sns Bnâs unwsnâslbsr Vreus
kielt, wsr stets, sus eigener Krskt zunäckst
einmal tücktig anzupacken, nickt suk Sub-
vsntionsn von Stsst unâ Osmslnâsn zu wsr-
ten, sonâern im Kleinen zu beginnen unâ in
Qottes Namen etwas ?apksrss zu tun. Da
stellte sick âer Brkolg gswöknlick âann von
selber vin, unâ was msn âa gewann, âisnte
bslâ sis Vordilâ kür weitere Kreise.

Wer sbsr äsn Vorzug kstts, von Brau

IVloser in âen Kreis äerjenigen gezogen r-
wsrâsn, âenen sie kür ikre árbeite» uvc

Bläne âss Vertrauen scksnkts, âer vini àec

Blnâruck nie vergessen, âen âiese geistig vor-

nekme unâ âsnn âock wieâsr àsmAIg be-

scksiâsne, sbsr allezeit unverzagte M<! vos

scktsm Oottvertrsuen unâ wirìâlcker àuk-

opkerungskàkigksit beseelte Brsu suk slle lbr

nsker Stekenâen gsmsckt kst. Vor elMÜ-

zwsnzig i'skren ist sis kockbstsgì belingo-

gangen. Ikr Werk ist geblieben, ikr àâeáea
wbenâis dis aut âen keutiZen ?s6. Me àr
Beispiel in âen Kerzen âer SckvàerN««
suk slle leiten weiterleben unâ sie zur eM-
reicken Weiwrkükrung ikrer àkgà M-
keuern. Or. ii. 0.

ksusksltunKssâià mit

kiìâàirseiì
Die Ksusksltungssckule wsr, vie scw'

erwäknt, von ^nksng an, im làe
ein Bsstsnâtsil âes «Qsmeinâeksu§es>.
âen 64 âakren ksben 6300 Lckülerimeo
âer ganzen Sckweiz âis Sckuls besicK'

Dieselbe stellt sick âie àtgsbe, Irsvc'

unâ Vöcktsrn kauswirtscksttlicke ^
Bsckksnntnlsse zu vermitteln, sel es ^
Rükrung eines eigenen Ksuskslìes «le.' ^
Vorlskrs kür ksuswirtscksktlieks,
riscks unâ soziale Bsrute. Vm âieses ^
au eri-elctien, kükrt à Sokule internes
externe Kurse von kürzerer unâ lëllj^
Dsuer âurck. Dis KausksltungssÄ<
rinnen im Internat bilâen mit à v
rerinnen sine Bsmilis, âie mit âem bed-'

âss «-Oemeinâsksusss» in nsker Verdir

âung stekt. Diese Verbinàung v/eitet äo

Blick âer Lckülerinnen über âie Interesse

âer engeren Bsmilis kinsus, bietet idee'

mancks Anregung, verlangt aber sà
seits Anpassung sn versntwortungsbe-
wusste, prsktiscks, ksuslicke Arbeit.

Durck à Verbinàung von Sedule uer

Betrieb bistet sick übsräiss à günstig-

Qelsgsnksit zu einem Dskrvsrkâltnis K
Ssrviertöckter in slkokolkrsien Letrleber

unâ zwar in Verbinàung mit âem àke
kür slkokolkrele

unâ einer vorn Lunâ in âiesem àk
erkannten ^.bscklussprükung.

Dls Zcklllsrlnnen lm Lortsn âes ,,l<rollz"
400
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